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Kurzfassung

Das Vorkommen der Algenordnungen Mesotaeniales und Desmidiales (Conjugatophyceae) wurde im 
Niederrheingebiet und im Laacher See untersucht. Insgesamt wurden 8 Formen der Familie 
Mesotaeniaceae und 44 Formen der Familie Desmidiaceae beobachtet. Weiterhin werden Angaben 
zum Chemismus der untersuchten Gewässer gemacht.

Abstract

The distribution of Mesotaeniales and Desmidiales (Conjugatophyceae) in the Niederrhein-area, 
and in the Laacher See was investigated. Altogether 8 species and varieties respectively of the family 
Mesotaeniaceae, and 44 of the family Desmidiaceae were found. The environmental conditions of 
the localities in question are tabulated.

1. Einleitung

Im folgenden werden einige am Niederrhein und am Laacher See gefundene Mesotaeniaceen 
und Desmidiaceen eingehend beschrieben. Weniger interessante Arten sind lediglich nament
lich erwähnt. 2

Häufigkeitsangaben beziehen sich auf folgendes System:

1 vereinzelt 4 häufig
2 selten 5 zahlreich
3 nicht selten 6 dominierend

Weitere benutzte Abkürzungen:

L =  Länge A =  Apex
B =  Breite I =  Isthmus
Index =  Länge : Breite Ba =  Basalanschwellung
KH =  Karbonathärte St — Stachellänge
GH =  Gesamthärte ± =  mehr oder weniger

2. Methode

Die Bestimmung der Mesotaeniaceen und Desmidiaceen erfolgte nach den Monographien von 
K r ieg er , W. (1933—39), K r ieg er , W. & G erlo ff, J. (1962—69) und We st , W. & We st , 
G. S, (1904—11) sowie We st , W., We st , G. S. & Ca r t er , N. (1923). Weiterhin wurden in 
zweifelhaften Fällen die verschiedenen desmidialogischen Fachpublikationen durchgesehen.

Die chemischen Analysen wurden nach Angaben der Broschüre „Die Untersuchung von 
Wasser" der Firma M erck  durchgeführt.



3. Beschreibung der untersuchten Gewässer
Die vorangesetzte eingeklammerte Zahl wird als Fundortnummer im taxonomischen Teil benutzt,

(l) „Schwarzes Wasser" bei Wesel 

Dystropher, ca. 600  X 100 X 1 m großer Heideweiher
Analysenwerte vom 6. 5. 1972:

Temperatur 20,0° C Ca2+ 5,6 mg/1
pH 4,3 Cl" 3,8 „
KH 0,10 mval s o 2- 25,0 „
GH 1,1 o 2 9,1 „

23 Desmidiaceenarten aus 14 Gattungen.

(2) „Aue See" bei Wesel

Ca. 2 X 0,5 km großes Baggerloch mit regem Badebetrieb
Analysenwerte vom 21. 8. 1971:

Temperatur 21,5° C Ca2+ 66,5 mg/1
pH 7,3 c r 48,0 „
GH 4,5 mval CO2 3 5,0 „
KH 2,3 „

4 Desmidiaceenarten aus 3 Gattungen.

(3) „Mühlenbach" bei Bruckhausen

Kleiner ca. 1—2 m breiter und 0,2 m tiefer /Tmesosaprober Bach.
Ahalysenwerte vom 6. 10. 1972:

Temperatur 10,0° C Ca2+ 42,0 mg/1
pH 7,0 c r 53,0 „
KH 1,5 mval o 2 4,2 „
GH 3,4 „ K M n 04 26,5 „

8 Desmidiaceenarten aus 3 Gattungen.

(4) „Lippe-Seiten-Kanal" bei Bucholtwelmen

Reger Schiffahrtsbetrieb, daher stark getrübtes Wasser.
Analysenwerte vom 1. 8. 1971:

Temperatur 24,0° C Ca2+ 45,0 mg/1
pH 7,8 c r 132,5 „
KH 3,3 mval
GH 5,0 „

4 Desmidiaceenarten aus 2 Gattungen.

(5) „Laacher See" bei Mayen (Eifel)

Krater-See (Maar), der durch sehr klares Wasser, sowie 
dem Boden an mehreren Stellen charakterisiert ist.

durch Hervorsprudeln von C 0 2 aus

Analysenwerte vom 27. 7. 1971:

Temperatur 20,5° C GH 5,6 mval
pH 7,8 Ca2+ 7,0 mg/1
KH 5,6 mval e r 16,0 mg/1

(6) Namenlose Kleinstgewässer des Kreises Dinslaken

Beschreibung jeweils im laufenden Text.



4. Zusam m enstellung und Beschreibung der gefundenen A rten

Die Reihenfolge der Gattungen entspricht der in der Literatur (vgl. Abschn. 2) üblichen Reihenfolge. 
Arten Varietäten und Formen sind innerhalb der Gattungen in alphabetischer Reihenfolge angeordnet.

O rdnung: M e s o t a e n i a l e s

F am ilie : M e s o t a e n i a c e a e  O l t m a n n s  1904

M e s o ta e n iu m  c a ld a r io r u m  (La g er h .) Ha n s g .; Abb. 9, 10
Schlanke, an den Enden charakteristisch konische Zellen. In der Zellmitte ±  verjüngt. Zellen 
gerade oder schwach gekrümmt. Sowohl einzeln als auch in Gallerte vereint auftretend. Bei 
einigen Zellen konnte eine schwache, aber deutliche Violettfärbung des Zellinhaltes be
obachtet werden.

Sicherlich ist die von mir gefundene Population kein typisches A4. c a ld a r io r u m , da neben 
den Exemplaren mit dem für A4. c a ld a r io r u m  spezifisch konischen Zellenden auch einige 
Exemplare mit ±  rundlichen, für A4, c a ld a r io r u m  unspezifischen, Zellenden auf traten.

Außerdem bleibt noch die bemerkenswerte Größe der von mir gefundenen Exemplare zu 
diskutieren. So gibt K r ieg er  (193 3) die Größen in seiner Monographie mit L =  20 — 46 p,m, 
B =  10 — 15 (im an. Auch die Angaben anderer Algologen liegen meist in diesem Bereich. 
Lediglich Bu ec h  (1967) konnte in Kulturen Exemplare beobachten, die meine an Länge 
übertreffen.

Obwohl die von mir gefundene Population in mehreren Punkten nicht dem typischen 
AI c a ld a r io r u m  entspricht, stelle ich sie zu dieser Art. Auch halte ich sie nicht für eine be
sondere Varietät („var. m a jo r “ ), da ich die abnorme Zellgröße der Population auf die dort 
herrschenden Umweltbedingungen zurückführe. Das Material wurde nämlich in 5 cm Tiefe 
an Gräsern unter dem Eis gesammelt.

L: 3 8,5—82,0 ¡xm Index: 4,05—6,60
B: 9,5—10,5 pm Häufigkeit: 2

7,7 mg/1
5.5 „

145,0 „
5.5 „

Mesotaenium de-greyi T u r n e r  var. breve W. We s t ; Abb. 1, 2

L: 43,5—58,0 jxm Index: 1,7—3,0
B: 18,5—23,0 |xm Fundort: 1
Häufigkeit: 3—4

Fundort: „Hochmoor in den Testerbergen" bei Bruckhausen.

Temperatur 3,2° C Ca2+
pH 3,5 c r
KH 0,1 mval so^-
GH 2,7 „ o 2

Mesotaenium endlickerianum Nä g . var. endlickerianum; Abb. 3—5
L: 19 —36 p,m Index: 1,8—3,5
B: 9,5—13,0 p,m Fundort: 1
Häufigkeit: 3—4

Mesotaenium endlickerianum Nä g . var. grande N o r d st .; Abb. 6, 7

Bereits bei A4, caldariorum wiesen die von mir gemessenen Zellbreiten die geringsten Ab
weichungen von den Literaturangaben auf. Bei der im „Schwarzen Wasser“ vorliegenden 
Mesotaenium-Vo'pulation wurde daher versucht, eine Analyse des Artenspektrums auf Grund 
von Längen-, Breiten- und Indexpolygonen vorzunehmen (Abb. 23), da eine sichere Unter
scheidung der Arten allein auf Grund der geringen morphologischen Unterschiede wenig





Abbildung 23. Verteilung der Häufigkeit der gemessenen Zellbreiten von Mesotaenium de-greyi var.
breve, A4. endlidierianum var. endlidierianum und A4, endlidierianum var. grande 
aus Fundort (l).

erfolgversprechend schien. Dabei stellte sich heraus, daß die Polygone der B r e i t e n -  
m a ß e  die sicherste Trennung in die drei Mesotaenium-Sippen, A4, de-greyi var. breve, 
A4, endlidierianum var. endlidierianum und M. endlidierianum var. grande erlaubten (Abb. 
23). Mit dieser Methode konnte auch Cylindrocystis brebissonii var. brebissonii sicher von 
C. brebissonii var. minor getrennt werden.

L: 38 —81 |xm Index: 2,4—4,9
B: 14,0—17,5 Fundort: 1
Häufigkeit: 4

Abbildung 1, 2. Mesotaemum de-greyi Turner var. breve W. West (a).
„ 3—5. A4, endlid ierianum  Nä g . var. endlid ierianum  (a).
„ 6, 7 . A4, en d lid ierianum  Nä g . var. gran de  Nordst. (a).
„ 8. A4, mirificum Archer (b).
„ 9, 10. A4, caldariorum (L̂ agerh.) Ha n sg . (a)
„ 11,12. Roya anglica G. S. West (a),

11* Apex.
13. Pleurotaenium nodulosum (Breb.) de Bary,

13’ Apex.
„ 14. Closterium arckerianum Cleve var. minus Skuja  (a),

14’ Apex, 14” Skulptur.
„ 15. C. su b la tera le  Ruzicka,

15’ Apex, 15” Skulptur.
„ 16. Cosmarium subtumidum Nordst. var. borgei Krieger & Gerloff (a),

16’ Scheitelansicht.
„ 17, 18. C. blyttii Wille var. bipunctatum (Dick) Ruzicka (a).
„ 19, 20. Staurodesmus o’mearae (Archer) Teiling  (c).
„ 21. Staurastrum Uirsutum (Ehr.) Breb. (a),

21’ Scheitelansicht.
„ 22. Teilingia granulata (Roy et Bisset) Bourrelly (c),

22’ Scheitelansicht.



Mesotaenium mirificum A r c h e r ; Abb. 8

L: 17,5 x̂m B: 11,5 |xm
Fundort: (6), lediglich 2 Zellen

Roya anglica G. S. We s t ; Abb. 11, 12

Zellen ±  schwach gebogen. Kräftig grüner bandförmiger Chromatophor. 4—6 Pyrenoide je 
Zelle. Endvakuolen ohne Kristalle. Zellenden bei fast allen beobachteten Zellen kurz unter 
dem Apex ±  stark verjüngt. Ich verweise hier auf Rüzicka (1967), der sich dort ausführ
lich mit R. anglica auseinandersetzt. Da meine Zellen in allen wichtigen Punkten die von 
Rüzicka (1967) erwähnten Merkmale aufweisen, ordne ich sie R. anglica zu.

L: 40 —112 |xm A: 5,0— 5,5 ¡xm
B: 6,0— 6,8 um Index: 6,5—15,5
Fundort: 1 Häufigkeit: 2

Cylindrocystis brehissonii M e n e g h . var. brebissonii

L: 30 —76 |xm 
B: 14,0—19,0 |xm 
Häufigkeit: 6

Cylindrocystis brebissonii Me n e g h . var. minor W. & G. S. West

L: 26 —51 ¡xm Index: 2,2—4,0
B: 10,0—14,0 [xm Fundort: 6, feuchter Boden
Häufigkeit: 3—4

Index: 1,9—4,1
Fundort: 6, feuchter Boden

Ordnung : D e s m i d i a l e s

Familie: D e s m i d i a c e a e  Ra lfs 1848

Penium exiguum W. West

L: 28 —52 |xm Index: 2,5—4,4
B: 11,0—12,5 ¡m  Fundort: 1
Häufigkeit: 2—3

Closterium acerosum Sc h r a n k  ex Ralfs var. acerosum
L: 375 —475 ¡im 
B: 37,0— 44,5 ¡xm
Fundort: 2 ,6 ,4

A : 9,0—10,0 jxm
Index: 10,0—12,0
Häufigkeit: 2 ,2 ,2

Closterium acerosum Sc h r a n k  ex Ralfs var. elongatum Br eb .

L: 480 —515 [xm Fundort: 2
B: 27,5— 29,0 [xm Häufigkeit: 1

Closterium arckerianum Cleve var. minus Sk u ja ; Abb. 14

Kleines, gleichmäßig gebogenes Closterium ohne Gürtelbandbildung. Die Zellwandstreifung 
ist meist nur mit stärkerer Optik an leeren Zellwänden erkennbar. Auffallend war hier die 
Übereinstimmung der Dichte der Zellwandstreifung mit den von Sk u ja  (1949) angegebenen 
Werten. Während mein Material Werte von 10—12 Striae / 10 fxm aufwies, gibt Sk u ja  
(1949) die Dichte der Streifung mit 10—11 Striae / 10 um an. Die dichte Streifung der Zell
wand unterscheidet das Material von C. porrectum, einer Alge aus dem Verwandtschafts
kreis von C. arckerianum. So gibt K r ieger  (193 5) Werte von „ca. 3 Rippen auf 10 ¡um“ für 
die Dichte der Zellwandstreifung des C. porrectum an.



Ein Endporus, der für viele Formen der Gruppe des C. calosporum charakteristisch ist, 
konnte ebenfalls nicht beobachtet werden. Der Chromatophor weist den für die Gattung 
Closterium  allgemein stelloiden Bau mit 2—3 sichtbaren Längslamellen auf. Die in einer 
Reihe liegenden Pyrenoide treten meist zu 4—6 je Zellhälfte auf.

Weiterhin sei noch auf die gute Übereinstimmung der Maße zwischen den von mir gefundenen 
Exemplaren des C. arckerianum var. minus und den Angaben von Skuja (1949), welcher diese Alge 
aus Burma beschrieb, hingewiesen. Skuja (1949) gibt folgende Werte an: L =  140 — 153 pm, 
B =  11 — 13 pm, A =  2,5 — 3,0.

Ein weiterer bisher gemeldeter Fund des C. arckerianum var. minus von Bourrelly (1961) ist 
meines Erachtens nicht ohne jegliche Kritik mit dem von Skuja (1949) beschriebenen Typus zu 
identifizieren. So gibt Bourrelly (1961) „ . . . ornee de stries fortes, environ 6 ä 8 en 10 p “ an, 
während die von Skuja (1949) und mir gefundenen Exemplare wesentlich dichter gestreift sind. 
Weiterhin weist das von Bourrelly (1961) beschriebene Closterium eine Zellwandverdickung am 
Apex auf. Eine derartige Verdickung (Endporus ?) fehlt in der Zeichnung von Skuja (1949) auf 
Taf. XXII, Fig. 16 1). Ohne eine solche Verdickung waren auch meine Exemplare.

L: 105—125 pm A : 2,5—3,0 pm
B: 11— 12 pm Index: 3,5—4,5
Fundort: 1 Häufigkeit: 3—4

Closterium idiosporum W. & G. S. W e st

L: 180 —210 pm A : 2,0 pm
B: 11,0— 12,5 pm Fundort: 1
Häufigkeit: 1

Closterium intermedium R alfs

L: 240 —300 pm A :
B: 23,0— 25,0—(26,5) pm Index:
Fundort: 6, „Momm", kleiner oligotropher Bach 
Häufigkeit: 3—4

7.5— 8,5 pm
9.5— 14,5

Closterium kuetzingii Br eb .

L: 275 —375 pm A : 2,8— 3,5 pm
B: 22,0— 23,5 pm Index: 13,0—17,0
Fundort: 6, „Momm“, kleiner oligotropher Bach 
Häufigkeit: 3—4 '

Closterium moniliferum (Bory) ex Ralfs

L: 160—23 5 pm 
B: 30— 50 pm
Häufigkeit: 3

A : 8,0—10,0 pm
Fundort: 4

Closterium parvulum N ä g .

L: 94 —120 pm A : 3,0—3,5 pm
B: 11,5— 14,0 pm Häufigkeit: 2
Fundort: 6, „Momm“, kleiner oligotropher Bach

Closterium praelongum (Br eb .) var. brevius (N o r d st .) W. K r ieg er

L: 18 5 —240 pm A : 3,5—4,5 pm
B: 10,5— 12,0 pm Fundort: 3
Häufigkeit: 3



Closterium sublaterale Rü zicka ; Abb. 15

Auffallend bei dieser Art ist die große morphologische Ähnlichkeit mit dem C. laterale, 
auf die schon Rüzicka (1955) bei der Beschreibung von C. sublaterale hinweist. Auch der 
relativ breite, von der Rückseite her abgerundet abgeflachte Apex, welcher keinen Endporus 
aufweist, ist dem Apex des C. laterale sehr ähnlich. In einigen taxonomisch nicht zu ver
nachlässigenden Punkten ergeben sich jedoch Unterscheidungsmerkmale zum C. laterale.

Das zur Einlagerung von Eisen in die Zellwand befähigte C. sublaterale weist eine 
w e s e n t l i c h  d i c h t e r e  S t r e i f u n g  der Zellwand auf als C. laterale.

So gibt Krieger (193 5) für C. laterale 12 Striae / 10 pm an, während das von mir gefundene 
Material Werte von 16—19 Striae / 10 pm aufweist und somit gut in der Dichte der Streifung mit 
dem von Rüzicka (1955) beschriebenen C. sublaterale übereinstimmt.

Chromatophor mit 4 sichtbaren Längslamellen. Die Zahl der Pyrenoide beträgt 3—5 je 
Zellhälfte. Die Zahl der Gipskristalle in den Zellenden ist meist sehr hoch.

Auch in der Größe stimmt das von Rüzicka beschriebene C. sublaterale ziemlich gut mit meinem 
Material überein. Rüzicka (1955) gibt folgende Werte an: L =  224—326 pm. B =  33—42 pm, 
A =  6,5—8 pm.

Die von Rüzicka (1955) beschriebenen Exemplare des C. sublaterale stammen aus Gewässern 
mit einem pH-Wert von 6,2—7,8. In diesem Bereich lag auch der Säuregrad meines Fundortes.

L : 340—380 pm A : 8,0 pm
B: 35— 38 pm Fundort: 3
Häufigkeit: 1—2

Closterium striolatum Eh r . ex Ralfs

L: 270—400 pm 
B: 26— 30 pm
Häufigkeit: 3

Closterium tumidulum G ay

L : 96 —120 pm 
B: 17,5— 20,0 pm 
Häufigkeit: 3

Closterium ulna Fo cke

L: 23 5 —340 pm 
B: 17,0— 18,5 pm
Fundort: 1

A : 11,0—12,0 pm
Fundort: 1

A: 3,5—4,0 pm
Fundort: 3

A : 11,0-12,5 pm
Index: 13,5—18,5
Häufigkeit: 2

Pleurotaenium minutum (Ra lfs) D elp .

L : 90 pm Fundort: 1
B: 12 pm Häufigkeit: 1 Exemplar

Pleurotaenium nodulosum (Br eb .) d e  Ba r y ; Abb. 13

Große Art. Basalanschwellung kräftig entwickelt und breiter als die Mitte der Zellhälften. 
Erst im letzten Drittel findet eine Verjüngung der Zellhälften zum Apex hin statt. So 
wurde die Breite der Basalanschwellung einer Zelle zu 3 8,0 pm, die Mitte der Zellhälften 
zu 33,5 pm und der Apex zu 24,5 pm bestimmt. Seiten oberhalb der Basalanschwellung 
meist nur 2 bis 3 mal ±  stark gewellt. Scheitel warzenlos. Zellwand punktiert.

Über die Auffassung der Art herrscht vielfach Unklarheit. Während Grönblad (1948) P. nodu
losum von P. cöronatum durch das Fehlen der Warzen am Scheitel trennt, legt Rüzicka (1973) das 
Gewicht bei der Abgrenzung gegenüber P. coronatum auf die Form der Zellhälften. Bereits Ralfs 
(1848, S. 217) weist auf die Ähnlichkeit des Docidium coronatum ( =  P. coronatum) und Docidium



H o d u l o s u m  ( =  P. nodulosum) hin. Seiner Ansicht nach unterscheiden sich beide Arten durch das 
Fehlen beziehungsweise Vorkommen der Warzen am Scheitel.

L: 565—640 ¡xm Ba: 37—42 ¡im
A : 24— 29 [xm Index: 14,6—15,8
Fundort: 2 Häufigkeit: 1—2

Tetmemorus laevis K ü t z . ex Ralfs var. minutus (d e  Ba r y ) W. K r ieg er

L: 70—76 ¡xm I: 18—19 ¡xm
B: 20 -2 1  ¡xm Index: 2,3—3,5
Fundort: 1 Häufigkeit: 2

Euastrum binale T u r p . ex Ralfs var. gutwinskii Sc h m id le

L: 20,0—23,5 um I: 3,5—4,5 ¡xm
B: 16,0—17,5 ¡xm Index: 1,2—1,4
Fundort: 1 Häufigkeit: 1

Micrasterias truncata Co rd a  ex Br eb . var. semiradiata (Nä g .) Cleve

L: 93—103 ¡xm I: 18,0—19,5 ¡im
B: 94—100 ¡xm Index: 1,0
Fundort: 1 Häufigkeit: 3—4

Actinotaenium cucurbita (Breb .) T e il in g

L: 38—45 ¡xm 
B: 20—23 ¡xm 
Fundort: 1

Cosmarium biretum Br eb . var. trigibberum N o r d st .

L: 46—50 jxm I: 17,0—18,5 ¡un
B: 42—44 jxm Index: 1,0—1,2
Fundort: 4 Häufigkeit: 3

I: 18—20 ¡xm
Index: 1,7—2,1
Häufigkeit: 2—3

Cosmarium blyttii Wille  var. bipunctatum (D ic k ) R uzicka ; Abb. 17, 18

Mittelgroße Art. In Scheitelansidit elliptisch mit Mittelanschwellung. An der Basis treten 
konstant zwei kleine Warzen auf, die jedoch bei einigen Exemplaren schwer von der nor
malen Skulptur zu unterscheiden sind. Während sich laut Literatur in der Zellmitte eine 
charakteristische Zentralwarze befindet, wiesen die von mir beobachteten Exemplare hier 
eine anomale und variable Skulptur auf. So fanden sich Exemplare mit 3—5 Zentralwarzen 
neben solchen, die keinen Unterschied zwischen Zentral- und Marginalskulptur erkennen 
ließen.

L: 3 3—36 ¡xm 
B: 26—30 [X 
Häufigkeit: 2

I:
Fundort :

11,0—12,0 ¡xm

Cosmarium botrytis M e n e g h . ex R alfs var. subtumidum Witt r o c k

L: 61—64 ¡xm 
B: 50—53 ¡xm 
Fundort: 2

I: 13,5—15,0 ¡xm
Index: 1,20-1,25
Häufigkeit: 1

Cosmarium difficile Lü t k e m . var. sublaeve Lü t k e m .

L: 20—22 ¡xm 
B: 13,0 ¡im 
Fundort: 5

I:
Index:

3,0 ¡xm 
1,55—1,70

Häufigkeit: 1



Cosmarium granatum Breb .

L: 31—34 fxm I: 6,0—6,5 |xm
B: 21—23 p,m Häufigkeit: 1—2
Fundort: 5

Cosmarium humile (Ga y ) N o r d st . var. danicum (Bo r g es .) Sc h m id le

L: 14,0—16,5 jxm I: 4,0 (xm
B: 14,0—15,0 p,m Fundort: 5
Häufigkeit: 2—3

Cosmarium laeve R a b e n h .

L: 25—28 jxm 
B: 17—19 ¡xm 
Fundort: 3, 4

Cosmarium obtusatum (Sc h m id le ) Sc h m id le

L: 62 ¡xrn B: 46 fxm
Fundort: (3) Häufigkeit: 1 Exemplar

I: 5.5—6,0 [xm
Index: 1,25—1,50
Häufigkeit: 2,1

Cosmarium punctulatum Br éb . var. subpunctulatum (N o r d st .) Bo rg es .

L: 37—41 |xm 
B: 31—35 ¡xm 
Fundort: 3

I: 11,5—12,5 \im
Index: 1,1—1,2
Häufigkeit: 2

Cosmarium rectangulare Gr u n o w

L: 43—46 (xm 
B: 35—36 p,m 
Fundort: 5

I: 11,0—12,5 p
Häufigkeit: 2—3

Cosmarium reniforme (Ra lfs) A r ch er

L: 43—48 ¡xm 
B: 39—42 ¡xm 
Fundort: 5

Cosmarium subbroomei Sc h m id le

L: 59—65 ¡xm 
B: 57—59fxm 
Fundort: 2

1: 12,0—14,0 jxm
Häufigkeit: 2

I: 18—20 [xm
Häufigkeit: 2—3

Cosmarium subtumidum N o r d st . var. borgei K r ieg er  & G er lo ff ; Abb. 16

Mittelgroße Art. Sinus tief, geschlossen. In Scheitelansicht elliptisch ohne Mittelanschwellung, 
wodurch sich das Material vom C. tumidum unterscheidet. Jedoch erinnert die Skulptur, eine 
weite lockere Porung, eher an C. tumidum als an C. subtumidum. Da K r ieg er  & G erloff 
(1962) jedoch die Skulptur des C. tumidum mit „ . . . ,  verstreuten Poren, die nach der Mitte 
zu an Größe zunehmen“ beschreiben, neige ich eher dazu mein Material trotz der etwas 
abweichenden Skulptur vom C. subtumidum, welche K r ieg er  & G erloff (1965) mit 
„Membran mit zarten Poren“ beschreiben, dem C. subtumidum zuzuordnen. Weiterhin 
deutet auch das Verhältnis der Dicke : Breite mit Werten von 1 : 1,7 — 1,8 auf C. sub- 
tumidum. So geben West  & West  (1905) in ihrer Monographie das Verhältnis für C. tu
midum mit 1 : 1,3 5 und für C. subtumidum mit 1 : 1,84 an.

Für Deutschland stellt C. subtumidum var. borgei eine Neuheit dar.



L: 30—32 pm
B: 26—28 ¡am
Fundort: 1

I: 8,5—10,0 pm
Häufigkeit: 3

C o sm a r iu m  su b c r e n a tu m  H a n t z sc h

L: 28—31 ¡am 
B: 23—25 ¡am 
Fundort: 3

I: 9,0—12,0 [am
Index: 1,10-1,25
Häufigkeit: 2

C o sm a r iu m  te t r a o p k tk a lm u m  Breb .

L: 82—88 îm 
B : 61—64 ¡am 
Fundort: 5

I: 19—21 ¡am
Häufigkeit: 1—2

Staurodesm us o 'm earae  (Ar ch er ) T e il in g ; Abb. 19, 20

Die vorliegende Population ist taxonomisch schwierig zu beurteilen, da sie sich sowohl aus 
biradiaten, dem S. incus ähnlichen Formen, als auch aus triradiaten, dem S. o'mearae ähn
lichen Formen, zusammensetzt. Ich ordne hier beide Formen dem S. o'mearae zu, da ich der 
Meinung bin, daß beide Formen nicht als getrennte Taxa auf geführt werden können, ob
wohl es nicht gelang Janus-Formen (2 +  3) zu finden, die diese Auffassung bestätigen 
würden. Lediglich in einer älteren Kultur dieser Population gelang es mir, neben 2-radiaten 
auch 3-, 4- und sogar 5-radiate Formen zu finden.

Zu meiner Auffassung veranlaßt sehe ich mich durch die Übereinstimmung hinsichtlich gewisser 
taxonomischer Kriterien, wie etwa der Stachellänge, Dimensionen, Isthmusbreite.
a) M orphal: Biradiat, L X B X I X St =  (15,0 — 16,0) X (13,0 — 14,5) X (7,0 — 9,0) X (8,0 —

9,0) ¡am; Index: 1,5—1,10.
b) Morpha II : Triradiat, L X B X I X St =  (15,0 — 17,0) X (14 ,0— 15,0) X (6,5 — 8,5) X

(8,0 — 9,0) pm; Index: 1,05—1,10.
Weiterhin sehe ich mich zu diesem Schritt durch die Arbeit von Borge (1936) bewogen, welcher 
bereits zu diesem Thema schreibt: „Die forma elliptica (Fig. 45a") ist die gemeinste, die forma 
trigona (Fig. 45 a) ist selten, und noch seltener ist die forma bi- et trigona (Fig. 45a’). Die forma 
elliptica ist leicht zu verwechseln mit A. in cus, . . . "

Zur Häufigkeit der Form I und der Form II sei gesagt, daß Form I mit etwa 40 %> und Form II 
mit etwa 60 /̂o vertreten sind. Abschließend sei noch erwähnt, daß im Plankton eine runde, mit 
Stacheln besetzte Zygospore ( 0  =  17 ¡am ohne, 30 pm mit Stacheln) gefunden wurde, die stark 
an Zygosporen des S. incus erinnert. Jedoch befanden sich keine leeren Zellwände mehr an der 
Zygote, so daß diese lediglich Vermutungen zuläßt.

L : 15,0—17,0 ¡am 
B: 13,0—15,0 |im 
Index: 1,05—1,10
Fundort: 1

Staurastrum gracile Ralfs ex Ralfs

L: 26—30 pm 
B: 43—50 pm 
Fundort: 5

Staurastrum kirsutum (Eh r .) Breb .; Abb. 21
L: 43—45 pm 
B: 34—37 pm 
Fundort: 1

I: 10,0—12,0 pm
Häufigkeit: 1—2

I: 8,5—10,0 pm
Häufigkeit: 3

I: 6,5—9,0 pm
St: 8,0—9,0 pm
Häufigkeit: 3



Staurastrum punctulatum Br éb . var. striatum W. & G. S. West

L: 29—34 jim I: 8,0—10,0 [im
B: 23—24 [im Häufigkeit: 2, 3, 1
Fundort: 1, 3, 6

Staurastrum simonyi Heim erl

L: 23—26 ¡im 
B: 23—25[im  
Fundort: 1

Bambusina brebissonii K ü t z . ex K ü t z .

L: 26—29 [im 
Fundort: 1

Teilingia excavata (Rales) Bo u rr elly

Sdieitelansicht elliptisch. Nur kurze Fäden bildend.
L : 8,5—10,0 [Am I: 6,0—6,5 [im
B: 8,5— 9,5 [im Häufigkeit: 1
Fundort: 1

Teilingia granulata (Roy et Bisse t ) Bo u r r e ll y ; Abb. 22

Im Habitus etwas kräftiger als T. excavata. In Scheitelansicht breit elliptisch.

L: 10,0—11,5 [im I: 6,5—7,5 [im
B: 10,0—11,0 [im Häufigkeit: 2—3
Fundort: 1

Spondylosium pulckellum A r ch er  ex A r c h e r ; Fig. 23

L: 11,5—13,0 [im I: 6,5—7,5 [im
B: 10,0—11,0 [im Häufigkeit: 1—2, 1
Fundort: 1, 5

5. Bemerkungen zur Ö kologie

Studien zur Ökologie der Desmidiaceen sind selten, so daß hier noch ein großes Gebiet 
offen liegt. Die einzige mir bekannte größere ökologische Arbeit ist die von H ir a n o  
(1955—1960). Leider ist die Anzahl der von mir untersuchten Gewässer zu klein, um aus 
den Analysendaten und der Desmidiaceenhäufigkeit sichere Folgerungen auf die ökolo
gischen Ansprüche zu erlauben. Trotzdem möchte ich versuchen, einen kleinen Beitrag zum 
Thema Calciumgehalt des Wohngewässers und gefundener Artenanzahl zu bringen.

Abb. 24 zeigt eine deutliche Abhängigkeit der Anzahl der Desmidiaceenarten vom 
Calciumgehalt. Ob allerdings nur der Calciumgehalt des Gewässers von Bedeutung ist und 
nicht das Verhältnis Ca2+ : K+ den entscheidenden Einfluß ausübt, muß vorläufig ungeklärt 
bleiben. Es wäre jedoch denkbar, daß das Konzentrationsverhältnis Ca2+ : K+ von größerer 
Bedeutung ist, da dieses Verhältnis den Quellungszustand der Plasmaproteine bestimmt und 
somit von großer Bedeutung für das Lebewesen ist.

Vielleicht sind auch die Gipskristalle mancher Desmidiaceen damit zu erklären, daß die 
Zelle durch Ausfällung von Ca2+ als C aS04 den Versuch unternimmt, das Verhältnis 
Ca2+ : K+ zu regulieren. Ich verweise hier auf Ba h n w eg  (1967), der die Abhängigkeit 
zwischen Calciumgehalt und Anzahl der Gipskristalle experimentell untersucht und zu dem 
gleichen Schluß gelangt.

B: 19—20 [im
Häufigkeit: 5—6

I: 8,0 [im
Häufigkeit: 2



Abbildung 24. Abhängigkeit der Artenanzahl vom Calciumgehalt.
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